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Ausmaße angenommen; der Fort­
schritt des menschlichen Wissens 
hat zu einer immer weitergehen­
den Differenzierung, zu einer Tei­
lung der W. in zahlreiche Diszi­
plinen geführt. Jedoch bedeutet 
das keine chaotische Zersplitte­
rung, denn zwischen allen W. be­
steht ein innerer Zusammenhang, 
eine Ordnung, die objektive 
Grundlagen hat. Die objektive 
Grundlage für die Einheit aller 
W. ist in der Einheit ihres Gegen­
standes, der materiellen Welt, so­
wie in der gesellschaftlichen Pra­
xis der Menschen zu sehen. Als 
System von Erkenntnissen exi­
stiert die W. zunächst unmittelbar 
in Gestalt ideeller Erscheinungen 
(Begriffe, Kategorien, Theorien 
usw.). Da die Produktion von 
Ideen ebenso ein gesellschaft­
licher Prozeß ist wie die mate­
rielle Produktion, wird die W. ein 
Bestandteil des geistigen Lebens 
der Gesellschaft, eine spezifische 
Form des gesellschaftlichen Be­
wußtseins. Die wissenschaftliche 
Erkenntnis ist aber eingebettet in 
den gesamtgesellschaftlichen Ar­
beitsprozeß. Ursprünglich unmit­
telbar in die praktische Produk­
tionstätigkeit eingeschlossen, ist 
die W. infolge der Teilung von 
körperlicher und geistiger Arbeit 
zu einem besonderen Gebiet der 
gesellschaftlichen Arbeitsteilung 
geworden. Dieser Bereich der ge­
sellschaftlichen Arbeit umfaßt 
eine große und ständig wach­
sende Zahl wissenschaftlicher Ar­
beiter, wissenschaftlicher Organi­
sationen, Institutionen und sozia­
ler Beziehungen. Die moderne W. 
existiert also nicht nur als Form 
des gesellschaftlichen Bewußt­
seins, sondern besitzt eine mate­
rielle Existenz in der Gesellschaft. 
Die Vergesellschaftung der W. hat 
aus ihr eine bedeutende soziale 
Institution werden lassen, die ge­
waltige materielle Mittel zu 
ihrem Unterhalt benötigt. Schließ­

lich kann die moderne W. über­
haupt nur im Zusammenhang mit 
ihrer sozialen Funktion verstan­
den werden. Wissenschaftliche Er­
kenntnis ist kein Selbstzweck ; 
aus den Bedürfnissen der Produk­
tion und des praktischen Lebens 
hervorgegangen, dient sie der 
wachsenden Beherrschung der 
natürlichen und sozialen Umwelt. 
In einem lang anhaltenden Ent­
wicklungsprozeß, in dem Produk­
tion und W. immer mehr zu einer 
Einheit verschmelzen, d. h. die 
Produktion immer mehr ange­
wandte W. wird, verwandelt sich 
die W. in eine immittelbare 
Produktivkraft der Gesellschaft. 
Die wissenschaftlich-technische 
Revolution beschleunigt diesen 
Prozeß der Verwandlung der W. 
in eine unmittelbare Produktiv­
kraft. Das Zusammenwachsen 
von W. und Produktion vollzieht- 
sich a) indem die W. immer stär­
ker in bereits bestehende Pro­
duktionsprozesse eindringt und 
diese umgestaltet, b) indem die 
W. auf der Grundlage neuer Wis­
senszweige völlig neue Produk­
tionszweige hervorbringt. Unter 
den Bedingungen des Kapitalis­
mus sind diesem Prozeß Grenzen 
gesetzt, die sich vor allem aus 
dem Privateigentum an den Pro­
duktionsmitteln, aus dem Charak­
ter der kapitalistischen Produk­
tionsverhältnisse ergeben. Im 
Sozialismus kann sich die Ver­
wandlung der W. in eine Pro­
duktivkraft ungehindert durch 
soziale Schranken vollziehen. Die 
sozialistischen Produktionsver­
hältnisse erweisen sich als Trieb­
kraft für die Entwicklung der W. 
zur Produktivkraft. Gleichzeitig 
erweitert sich im Sozialismus der 
Grad der Beherrschung der natür­
lichen und sozialen Umwelt nicht 
nur quantitativ, sondern auch 
qualitativ, weil die W. nun auch 
zur Grundlage der Leitung der 
Gesellschaft durch die Partei der


